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Eine neue Kanzler - Mede
.

Berlin . 18. Nov . In der heutigen Sitzung beS
Zentralvorstandes der Deutschen
Volkspartei sprach

Reichskanzler Dr . Stresemau «
über die politische Lage . Daß die Aufgabe deS
passiven Widerstandes eine Notwendigkeit ge-

wesen sei . bestreite niemand , es werde der Re -

gierung aber vorgeworfen , die Aufgabe sei be-

dingungslos erfolgt und habe den vollkommenen
Zusammenbruch unserer Außenpolitik dokumen -
tiert . Demgegenüber sei zweierlei festsustellen :

1. Machtmittel , um die Bedingungen durch -

zusetzen , gab es nicht und die innere Widerstands -

kraft , die zum passiven Widerstand aufgeboten
wurde , war nicht von unerschöpflicher Dauer .

Je schwerer die Aufgabe auf unseren Finanzen
lastete , um so mehr mutzten wir uns entschließen ,
den Widerstand auch ohne die Durchsetzung unse -

rer Bedingungen aufzugeben .
2. muhte versucht werden , ob sich mit Frank -

reich zu einer Lösung kommen lasse oder nicht .
Die diplomatische Entwicklung , auch wenn sie sich
praktisch in späteren Zelten erst auswirken werde ,
gebe doch kein Recht von außenpolitischem Miß -

erfolg zu sprechen , soweit das Kabinett überhaupt
imstande sei , auf die Entwicklung unmittelbar

einzuwirken . Alle Mahnahmen politischer und

diplomatischer Natur haben doch dazu geführt ,
daß in dem zielbewußten Zusammenwirken der
beiden angelsächsischen Mächte , in der Trennung
Italiens von seinem Nachbar und in dem Zwang
Belgiens eine Lage für Frankreich ein -

getreten fei . die dieses Land auf die Dauer
nicht so werde ertragen können wie bisher . Er
wolle damit nicht behaupten , daß die Wirkung
dieser Politik sür uns zunächst unter allen Um -

ständen glücklich sein werde . Die Bedeutung der
Entwicklung liege für uns darin , daß sie vielleicht
einen neuen europäischen Geschick ? ts -

abschnitt einleite . Diese Bedeutung bleibe
bestehen , auch wenn die nächsten Folgen in w e i -

teren Gewalttaten Frankreichs bestehen .
Er könne

keine Hoffnungen machen, daß eS i« der
nächste » Zeit in Deutschland besser werden

würde .
Wir können unserer Wirtschaft nicht sofort auf -

helfen und ein weiteres Anwachsen der Arbeits -

losigkeit nicht verhindern .
Der Etat sei aus dem Papier ins Gleichgewicht

gebracht , ob dieses Gleichgewicht sich aber werde
erreichen lassen , werde erst die Praxis ergeben .
Wir stehen vor der Tatsache , daß wir

Rhein nnd Ruhr nicht mehr finanzieren
können .

ohne daß das ganze Reich zusammenbricht . Man
macht sich in der Oeffentlichkeit noch nicht die rich-

tige Vorstellung davon , daß wir unter einer in -

ländischen Finanzkontrolle stehen , nämlich
der der R e n t e n b a n k. Mit den Krediten , die
wir von dieser Seite bekommen , müssen wir un -
bedingt auskommen . Das besetzte Gebiet braucht
sür 10 bis 14 Tage etwa 100 Millionen Gold -
mark . Unser Kredit würde also , wenn wir auch
nur wenige Wochen weiter zahlen wollten , bald
erschöpft sein , und damit wäre Alles ver -
l o r e n . was wir mit den Rentenbank erreichen
wollen .

Zu dem Vorwurf , daß die Einführung der
wertbeständigen Währung so lange gedauert
habe , erklärte der Reichskanzler , bei den A» s >
gaben , die wir während des passiven Widerstan
des hatten , wäre das wertbeständige Gesd in
kurzer Zeit verbraucht worden . Damals brauche
ten wir noch das Papiergeld .

Zur Kabinettsfrage
sagte der Reichskanzler , das gegenwärtige Kabi -
nett müsse sich die Mehrheit suchen , und wenn es
die Mehrheit nicht finde , werde die Frage akut
werden : soll nun der Reichstag a u f g e l ö st
werden , oder soll das Direktorium kommen ,
das sich unter Ausschaltung der Parteien auf die
wirtschaftlichen Verbände stütze . Vor diesem
zweiten Wege warne er . Käme das Direk -
torium , so würden wir die außenpolitisch . Mehr -
belastung nicht mehr tragen können .

Zur Rückkehr des Kronprinzen bemerkte
der Kanzler unter stürmischem Beifall : Man
wird uns voraussichtlich die Forderung stellen ,
den Kronprinzen auszuliefern , und wir werben
diese Forderung selbstverständlich ablehnen

Wir stehen in Verhandlungen über auslän -
dische Kredite , die nur dann zum Erfolg führen
können , wenn Deutschland sich von inneren Kri -
sen freihält .

Für die Mehrleistungen und die M ehr -
produktiv n ' wird die Regierung die Voraus -
setzungen schassen. Die Regelung des Arbeits -
zeitgesetzes wird ungefähr in dem Sinne erfol -
gen . wie sie durch das Arbeitszeitgefetz vorgesehen
ist.

Die Verminderung des Beamtenapparates , die
Aushebung der Ausfuhrkontrolle , die Führung
von Kreditrerhandlungen und alles was an Re -
gierungstätigleit vor Augen liege , werde zeigen ,
daß das Kabinett es an Arbeitsaktivität und Ver -
antwortungsfreudigkeit nicht habe fehlen lassen .

Vertrauenskundgebuug der
Volkspartei für Stresemann .
Berlin . 18 . Nov . Der Zentralvorstand der

Teutfcheu Volkspartei nahm in seiner heutigen
stark besuchten Sitzung mit 20k gegen 11
Stimmen eine Entschließung an . in der die
Uebereinstimmung mit der Reichsregierung aus -
gesprochen wird , daß der staatsrechtliche Zusam -
menhang des besetzten Gebietes mit dem Reich
und den Ländern unverändert bleibt .

Der Zentralvorstand spricht weiter dem Dr .
Stresemann das voll st e Vertrauen aus ,
gibt der Auffassung Ausdruck , daß schon mit
Rücksicht auf die außenpolitischen Beziehungen
jede Aenderung in der Führung der politischen
Geschäfte ausgeschlossen ist . und sieht in der Zu -
sammensetzung der zurzeit das Kabinett stützen -
den Parteien unter Führung des Reichskanzlers
Dr . Stresemann die einzige parlamentarische
Möglichkeit , für eine genügende politische Wei -
terarbeit , solange die Möglichkeit nicht besteht ,
eine größere Basis für das Kabinett zustande zu
bringen .

Schließlich nimmt der Zentralvorstand davon
Kenntnis , daß kein Mitglied der Reichs -
tagssraktion gewillt ist , die Person des bewähr -
ten Kanzlers irgend welchen Forderungen ande -
rer parlamentarischer Gruppen zum Opfer zu
bringen und erwartet von der Reichstagssrak -
tion . daß sie ihren Führer in seiner Politik rest -
los unterstützen wird .

Der englische Kohlentredit
der Reichsbahn .

Berlin , 18 . Nov . Ter Abbruch der VerHand -
lungen mit den deutschen Kohlenzechen durch die
Mieum hat in weiten Kreisen lebhafte Enttäu -
schuug und Beunruhigung hervorgerufen , wurde
doch damit die Erwartung nach einer starken Be -
lieferung des unbesetzten Deutschland mit Ruhr -
kohlen für die nächste Zeit wieder hinfällig . Be -
sonders schwer ist die Enttäuschung bei der
Reichsbahn , die gehofft hatte , durch das Auf -
gehen der Ruhrknhleulieserungen endlich eine
Erleichterung in dem Bezug der ausländischen
Kohlet , z >, erhalten und damit Devisen zu er -
sparen . Wenn die Reichsbahn nunmehr für die
nächste Zeit mit dem weiteren Bezug eng -
lisch er Kohle , soweit dies ihre Betriebs -
sührnng erfordert , rechnen muß , so wird ihr dies
im Augenblick dadurch wesentlich erleichtert , daß
es ihr in schwierigen Verhandlungen in Lon -
don in den letzten Tagen gelungen ist , zu den
üblichen Bedingungen von führenden Berg -
werksfirmen Englands einen Kredit von drei
Millionen Pfund Sterling zur Koh -
lenbeichassung zu erhalten , den sie aber nur im
Umfang ihres Bedarfs und Anspruchs zu neh
men braucht . Daß für einen solchen Kredit unter
den heutigen politischen und wirtschaftlichen Ver
Hältnissen des Reiches von den ausländischen
Geldmännern Garantien verlangt wurden ,
wird ein jeder versteHen , der das Wirtschafts
leben kennt . Wenn es der Reichsbahn gelnn
gen ist , diese Garantien beizubrinaen , so dankt
sie dies in eri ' er Linie der verständnisvollen
Unterstützung der deutscheu Industrie unter
Mitwirkung tes Relchsrerbandes der deutschen
Industrie und der Bürgschaft führender deut -
scher Banken . Für die Finanzierung des Kre -
dits können von der Reichsbahn von ihrem eige -
nen Besitz nur ihre anf .,eichlossenen Braunkoh -
lenselder in Liebenau in Betracht kommen .

Begnadigung als Geschäft .
Berlin . 18. Nov . Die Blätter melden nach

den „Leipziger Neuesten Nachr ." . baß die Staats -
anwaltschaft Leipzig gegen den früheren sächsi -
schen Ministerpräsidenten Dr . Zeigner ein Ber -
fahren wegen Bestechung im Sinne des § 332
des Reichsstrasgesetzbuches eingeleitet habe . Dr .
Zeigner soll seine Stellung als Iustizmiuister
seinerzeit dazu mißbraucht haben . Leuten , die
rechtskräftig zu Freiheitsstrafen verurteilt wor -
den waren , unter dem Deckmantel der Begna -
digung diese Strafen zu erlassen . gegen Eni -
gegennahme von Bargeld und von Geschen -
ten . Dr . Zeigner hat die Geschenke zum Teil in
seiner Wohnung , zum Teil im Kaffeehaus , ja
sogar verschiedentlich auf der Straßcent -
gegengenommen . Insbesondere habe er
seine Amtsreisen zur Erledigung dieser Geschäfte
benutzt . Wie dazu ergänzend aus Dresden ge-
meldet wird , hat sowohl der Iustizminister Neu ,
als auch die Sozialdemokratische Partei es ab -
gelehnt , in das Verfahren gegen Dr . Zeigner
einzuschreiten .

Die neue Drohung .
Paris , 18. Nov . Die Botschafterkonferenz wird

a mMontag vormittag eine Sitzung abhalten ,
um eine Entscheidung in der Angelegenheit der
Rückkehr des Exkronprinzen und der Wieder -
aufnähme der M i l i t ä r k o n t r o l l e zu treffen .
Am Nachmittag des gleichen Tages wird der
Militärrat im Elnssee zusammentreten , um die
Vorschläge der Botschafterkonferenz zu prüfen .

Paris , 18 . Nov . Nach dem „New Dork Herald "
dürste der Gebietsstreisfk , den die französischen
Truppen santtionsweise besetzen sollen , etwa
IM Ouadratmeileu umfassen , Varmen und El -
berfeld sollen in das Vesa ^ nngsgebiet einbezogen
und den Franzosen die Kontrolle zweier Eisen -
bahnstrecken in der näheren Umgebung der eng -
tischen Zone verschafft werden .

London , 18. Nov . Das Reuterbüro erfährt
aus gut unterrichteten Kreisen , daß die
englische Regierung vollkommen bereit sei , bei
Deutschland wegen der Rückkehr des vormaligen
Kronprinzen und der Frage der interalliierten
Militärkontrolle zu protestieren . Großbritan -
nten sei jedoch nicht bereit , einer Protest -
note Klauseln beizufügen , die weitere Sank -
t i o n e n für den Fall androhen , daß Deutschland
nicht sofortige Genugtuung gewährt . Die Ansicht
in London fei , daß eine Militärkontrolle nur all -
mählich wieder aufgenommen werden dürfe .

Kein Wille zur Wiederherstellung geordneter
Verhältnisse .

Berlin , 18 . Nov . Zu der Frage , ob die fran -
zösische Ei ênbahnregie die rheinischen Eisen -
bahnen wieder in Gang bringen wird , wird von
unterrichteter Seite festgestellt , daß die deutsche
Reichsbahn alles getan hat , um das Verkehrs -
wesen in den besetzten Gebieten wieder in Gang
zu bringen . Die Regie ist nicht in der
Lage , den durch die Besetzung Heruntergewirt¬
schafteten Betrieb von sich aus in Ordnung zu
bringen . Deshalb stellten bei den stattgehabten
Verhandlungen die französischen Eisenbahnfach '

xmänner Forderungen , die darauf Hinausliesen ,
daß Teutschland die Kosten für die durch die
Franzosen verursachten Zerstörungen tragen
soll. Die französische Politik verhindert es , daß
Deutschland seine Eisenbahnen übernimmt nnd
mit seinem Personal in Ordnung bringt . Die
gestellten Forderungen sowie die Verteilung
des Kohlenabkommens durch die Franzosen be -
weisen , daß Frankreich am Wiederaufleben der
Wirtschaft kein Interesse hat .

Auch der Friedhof den Franzosen nicht heilig. v

Darmstadt , 18. Nov . Die Franzosen , die
schon mehrfach Personen den Zutritt zum Wald -
friedhof verwehrt hatten , nahmen sechs Perso -
nen , die sich zu einer Beerdigung begeben
wollten , fest , obwohl die Beerdigung angemeldet
und genehmigt worden war . Die Festnahme
erfolgte mit der Begründung , daß die Herren
als Geiseln bis zur Auslieferung einiger , vor
einigen Tagen nach dem unbesetzten Gebiet über -
sührter Marokkaner festgehalten werden wür¬
den . Inzwischen sind zwei der Festgenommenen
wieder freigelassen worden .

Französische heharbeit .
London , 18 . Nov . Der Kölner Sonderbericht -

erstatter der „Times " schreibt : Es bestehen An -
zeichen dafür, daß die Franzosen ihr Bestes tün
die Arbeitnehmer gegen die Arbeit
g e b e r aufzuhetzen . In den KolUenge -
bieten wurden überall Zettel angeschlagen , in
denen es heißt : „Wenn die Arbeiter in diesem
Winter hungern und frieren , so liegt es bei den
Arbeitgebern , die sich aus Habgier geweigert
haben , die 93e !\ inng ^n . die die Franzosen znr

I Wiederaus » ? ne der Arbeit stellten , anzuneh -
1 men ."

Rationale Selbstbesinnung.
Aus dem Rheinland schreibt man uns :
In Paris nnd Brüssel sieht man mit unver -

kennbarer Genugtuung , wie sich Deutschland in
entscheidenfter Stunde selbst zerfleischt . Nach -
drücklich betont die französische nnd belgische
Presse immer wieder , daß im Reich ernste in -
nere Wirren zu erwarten seien , wrtl,rt « d durch
die Einführung der rheinischen Währung an
Rhein und Rnhr bereits der entscheidende Schritt
von der Versklavung der Wirtschaft zur politi -
schen Vorherrschaft vorbereitet wird . Diese Neu -
schvpsuug einer Rentenbank , die mit internatio -
nalem Kapital und voller Golddeckung das erste
wirkliche wertbeständige Geld im besetzten Ge -
biet schafft , soll ja im Grunde nur die sortschrei -
tende Berwelschung des ganzen Rheingebietes
unter internationalem Schutze durchführen . Das
Vorbild des Saargebiets , in dem ebenfalls ber
Völkerbund die Entwicklung von produktiven
Pfand zum Helotenstaat der französischen Wirt -
schastsgier feierlich schützte und deckte, taucht
heute mit ganz besonderer Schärfe auf . Besou -
ders erleichtert aber wird dieser unheilvolle
Fortgang eben durch die inneren Unruhen , die
uns immer wieder aus Biunendeutschland aus
dem Kamps der Parteien und Wirtschaftsgruppen
entgegenschlagen .

In Frankreich selbst hat man jedenfalls eben -
so wenig wie bei den Besatzungsbehörden Ver -
ständnis für ein solches Vorgehen , das mit völ -
liger Gleichgültigkeit der außenpolitischen Not
des deutschen Volkes gegenübersteht . Immer -
hin aber freut man sich über die neuen Bundes -
genossen , die allenthalben im Reich den franzvsi -
schen und belgischen Absichten entstehen und
deren Vorgehen besser fördern als jeder mili -
tärische und wirtschaftliche Eingriff . Selbst der
Gedanke einer eventuellen Beteiligung Amerikas
an der Untersuchung der deutschen Leistung »-
fähigkeit wurde erträglich , seitdem man in Ber -
lin und München , in Dresden und Thüringen
dem deutschen Volke den letzten inneren Zusam -
menhalt zerbricht . Ein im Innern erschüttertes
gleich stellt ja die beste Gewähr für Frankreichs
Sicherheit dar , sodaß nur noch die Reparations -
forderungen durchzubringen sind . Mit allem
Nachdruck sucht die Regierung Poinearös jede
Entscheidung in der Wiederherstellungsfrage hin -
auszuschieben , um den in Deutschland erwarteten
Ereignissen freien Lauf zu lassen . Seit vollen
fünf Jahren arbeiet ja die Zeit nur für
Frankreich und Belgien , nnd findet ihre
beste Unterstützung im Mangel an nationalem
Selbstgefühl , das die Novembertage von
1 g 18 in seine l̂ Wurzeln erschüttern !

Trotzdem darf man gerade hier im besetzten
Gebiet daraus hinweisen , daß der Druck des
Feindes auch den Marxismus der deutschen So -
zialdemokratie zu starkem deutschem National -
bewußtsein uuWuschweißen vermag . Ein äußerst
beachtenswerter Artikel Cuuo H o r k e n b a ch s ,
des sozialdemokratischen Leiters der Rheinisch -
Westfälischen Wirtschastskorrespondenz . weist in
dieser Beziehung gerade den Arbeitern an Rhein
und Ruhr neue Wege und neue Ziele . Die große
tragische Schuld unseres Volkes besteht danach
darin , daß man sich in Deutschland nicht frei
machen könnte von den Ideologien : „ Krieg und
Revolution sind hinweggebraust , aber geblieben
sind die alten Anschauungen , links und rechts , ge -
blieben ist d !^ Illusion , daß man Deutschland
mit dem Gedanken aufbauen könne , an denen
Volk und Staat zusammengebrochen ist .

Dieses Bild gab der Reichstag , als er sich
weigerte auseinander zu gehen , obwohl seine
Zeit längst erfüllt war . Statt zu handeln , wurde
geredet . Statt Entschlüsse zu fassen , wurde par -
lamentiert . Statt die Kräfte gegen die außen -
politische Not zusammenzuschließen , setzten die
Fraktionshäuptlinge ihre alten Mühlen in Be -
weguug . Die Lage ist zu ernst und zu verzwei -
felt , um nach den bisherigen Methoden die Si
tuation noch meistern zu können . Und das Volk
wartet stumm und geduldig . Ratlos und hilflos
ließen die Regierenden in den Ministerien und
Parlamenten den Dingen ihren Laus .

Alles hat seine Grenzen . Auch mit der parla -
mentarischen Politik ist es zu Ende , wenn der
.Knoten nicht mehr zu entwirren ist , sondern
durchgehauen werden muß . Verzweifelt sehnt
sich das Volk nach einnem Führer ,der stehen
muß , nach einer Handvoll Menschen , die die
Energie haben , mit außerordentlichen Mitteln
das Außerordentliche durchzuführen . Die poli -
tischen Parteien und die Regierung haben ge-
wüstet mit dem Vertrauen und der Gesinnung
des deutschen Volkes ! Unten — aus der
Masse — wächst etwas heraus , das anders ist
als der bisherige Wortlaut der abgestempelten
Parteiprogramme !

Zunächst bei den Arbeitern ! Der Arbeiter hat
kein Vaterland ? Die Epigonenftthrer haben das
ihren Meistern nachgesprochen . Das Wort war
schon damals niciit richtig , aber heute ist es zur
Lüge geworden . Fragt die Menschen an R h e in
und Ruhr und an der Saar , die Heimat und
Eigentum , Arbeit und Scholle verlassen haben ,ob nicht der deutsche Arbeiter doch bewußt na -
tional empfinden gelernt hat . Diese nationale
deutsche Grundstinimung wird sich immer stärker

l durchsetzen , zumal jetzt , wo jeder das harte Nein
l Poincar ^s gehört iuU> verstanden hat - Es wird
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uitmögUchJem , gegen das zu agitieren , was den
Massen das innerliche Erleben eingehämmert
hat. Aus diesem Bewußtsein deutsch zu sein
und deutsch bleiben zu wollen , sind auch jene mo¬
ralischen Energien trotzalledem stark genug ge-
blieben, durch eigene Kraft das Schicksal zu
formt» .

Unser Schicksal aber ist die Wirtschaft . Die
Politik durchdringt die Ockonomie , die Wirtschast
soll gewiß unsere Jdeenbildung nicht zerschlagen ,
soll uns nicht versinken lassen im Materialismus
und berufLstäudig orientierte » Jnteressencämp-
fen , aber die gefühlSmäbigen, ideellen Werte
sind nutzbar zu machen für die nächsten gemein¬
samen Aufgaben für den Neubau unserer
Wirtschaft . Das Vertrauen des deutschen Ar-
beitsvolkes zum Staat ist zu Bruch gegangen,
weil man nicht kraftvoll genng gewesen ist, die
schaffende Arbeit zu schützen . Gelebt haben in
Siefen Zeiten der Not der Schieber , der Spe-
kulant, der Parasit . Gearbeitet hat der ehr -
liche Arbeiter , im Kittel und im Geich rtenrock.
Das Proletariat ist ein gem»insamer Sammel-
begriff geworden für alle , die zu ehrlich und zu
anständig waren , sich auf Kosten der Allgemein -
heit zu bereichern .

Hinweg mit der Luderwirtschast ! Hinweg
mit der Zaghaftigkeit bort zuzupacken, wo Kapital
und Besitz leistungsfähig genug sind , herzugeben ,
was nottut . Heraus mit der Arbeits -
Pflicht !

Wer u i ch t arbeitet soll a n ch nicht
essen - Arbeitsfürsorge für den , der arbeiten
will und kann ! Soziale Hilfe für diejenigen,
die am Wege liegen ! Ins Arbeitshaus ober
Zuchtbaus mit denjenigen, die für ehrliche Ar»
Seit zu unfähig und zu verkommen sind .

Jetzt gilt es mit hartem Griff zuzupacken.
Wer diese Führung übernimmt, nu$,ß von allen
Hemmungen befreit fein Dann , aber auch nur
denn , wird sich das deutsche Volk mit ganzer H '

.n-
gäbe in die Sache des Vaterlandes stellen und
nur dann ist der Wiederaufstieg Deutschlands
möglich.

Etwas Neues siir Frankreich und die übrigen
Nationalstaaten im Osten und Westen freilich
bietet dieser tatkräftige Ausruf nicht. JnSbe-
sondere in Frankreich betrachtet man nollkommen
verständisloS die inneren Unruhen , die dem
Feinde den Weg zum Einmarsch ins Reichs -
gebiet weisen . Die Hoffnung gewisser deutscher
Kreise , das, der nahende Wahlkamvf in Frank -
reich Poincar ^S Stellung erschüttern und damit
anch Frankreichs Rhein- und Rulirvolitik in an-
dere Ba-Hnen lenken könnte , erscheint zunächst
völlig haltlos . Ganz Frankreich, auch mit
Einschluß der radikalen Linken , die in der „Ere
Nouvelle ", ein fprachgewaltigeS Organ be-
fitzt, stimmt gerade jetzt mit seinem Minister-
Präsidentenzu , das, die innere Politik Frankreichs
von der Außenpolitik abhängig sei , und sich deren
Forderung auzpassen habe . Netdvoll sehen wir
an Rhein und Ruhr in der französischen Presse
und in den Nachrichtenblättern der französischen
Besatzung in PoincarSS letzter SonntagSrede
die Feststellung , daß sich in der Außenpolitik
Frankreichs in den verschiedensten Gruvpen der
Kammer, des Senats und des Ministeriums
nicht die geringste Meinungsverschiedenheit ge-
zeigt habe . „Wir haben, " so ruft Potn ^ arS
Deutschland gleichsam zu . „ immer unsere persön -
liche Meinung den dringenden Fragen der
Stellung Frankreichs zu anderen Ländern unter ,
geordnet. Diese Unterordnung ist heute ebenso
nötig wie gestern . Frankreich habe eine doppelte
Aufgabe zu erfüllen, sich so freundschaftlich n»ie
möglich mit seinen Verbündeten zu verständigen
und seine ehemaligen Fe in de zur Ka »
p i i u l a i i o u zu zwingen ."

Im Bilde des Gegners sehen wir ncidvoll . was
nationale Selbstbesinnung bedeutet .
Mehr denn je vermissen wir sie heute drüben im
Micicf} und fordern und verlangen sie von nn-
seren Volksgenossen mit aller Wucht und
Schärfe Dr . W. Richard .

Wunder des Mitry ^ops .
Bon Dr . H . Unger.

Die deutsche technische Wissenschaft, die sich mit
der Besserung dcS Mikroskops befaßt , .steht vor
der Erschließung neuer winzigster Wunder-
weiten. deren Vorhandensein noch vor kurzem
Ins Reich Äer Fabel gehörte. Gewiß , es war
auch schon eine Wunderweit. in die uns bisher
Einblick gewährt wurde, für eine Wissenschaft
wie die Medizin im besonderen gleich bedeuisam .
Für die ärztliche Wissenschaft hat ja mit der Er-
siudung des Mikroskops eine neue Evoche W
gonneu , deren segensreiche Auswirkungen un -
sere Zeit ja erst in immer »och bescheidenen
Ausmaßen kennen lernte . Au rascher Folge
wurden die Erreger der wichtigsten ansteckenden
Krankheiten auf den Objektträgern verhaftet,
gefäbt und eingebettet, entdeckt . Art und Wesen
studiert. Das uoch immer umstrittene Problem
der KredSkrankköit , des Carztuvm. konnte von
einer neuen Bette angegangen werden , ob es
sich nicht auch hier um einen Erreger handelte
oder nm wilizeü, schädigendes Wachnim von aus
ihrem Zweckverbaude entfesselte« Zellen .

Wie dem Arzt und Forscher ist dem Zoologe «
*>eut Botaniker , ja selbst dem Kriminalisten daS
Mikroskop unentbehrlich geworden . Ab - r waS
bedeutete die bisher mögliche MlXlfgche Vergrö¬
ßerung kleinster Ding ? und Lebewesen ! Lag
hier die Grenze, über die hinaus kein forschen -
der Geist und keine technische Tatkraft mehr
dringen konnte ?

Neue Ausschlüsse sollten erst dem Ultra -
Mikroskop vorbehalte» bleiben - So hy' fis mgn ,

immer noch unbekannten Erreger der Ma-
lern" als ein ultramikroskopisches Lebewss .'N
" tttdecken zu können und viele andere Krank-
üeitserreger mit ihm . Aber auch das Ultrami -
° roskop hat stärkere Vergrößerungen — etwa
auf das illlMfache — nicht ermöglicht .

Jetzt sind die ? ejßw» '' ke in Jena unter Lei-
!ung Professor Dr . S ' edentosfs auf neuen
Wegen zu Wahrhaft unglaublichen Erfolgen ge¬
kommen . tiefen Wichtigkeit uvd B -' dcutuna flck
•m Augenblick . überhaupt noch nicht annähernd
abschätzen läßt

Durch Verwendung der neue « Azimutblende
ist es gelungen/ alle die Borte ' le zu erringen ,
die i»«ß NltramllroskvV nur versprach . Das

Die Lage in der Pfalz .
t . Ludwigshasen a . Rh., lg . Nov . Die Lage

in der Pfalz spitzt sich immer mehr zu. Ober-
regierungsrat Jakob, der die Geschäfte links-
rheinisch weiterführen soll , ist im Auto des Dele-
gierten von Ludwigshafen weggeführt worden.
An das Bezirksamt Ludwigshafen ging von der
s e p a r a t i st i s ch e n Regierung in Speyer ein
Schreiben des Inhalts zu . daß die separatistische
Regierung von der Bevölkerung Ludwigshafens
erwarte , daß sie keine feindselige Haltung bei
der Besetzung einnehmen werbe . In wenigen
Tagen nach der Besetzung werden billige Le¬
bensmittel geliefert werben . Vom Bezirksamt
wurde eine eingehende Antwort verlangt . Im
Regierungsgebäude in Speyer werden von den
Separatisten dauernd neue Leute angeworben,
die von einem französischen Militärarzt auf ihre
Tauglichkeit untersucht werde » sollen. Man
vermutet in den Anwerbungen die Borbereitung
zur Schaffung einer ausgesuchten Militär -Pnsi-
zeitruppe. Französische Delegierte in GermerS-
heim und Neustadt a . d . H. erklären , daß es für
sie nur noch die neue Regierung gebe , alle an-
dern Behörden existierten nickt mehr für sie.
Die separatistische Regierung scheint , unterstützt
von den Franzosen, daran *« gehen , mit einer
ordnungsgemäß deutschen Verwaltung in der
Pfalz jetzt ein Ende machen zu wolle» . Mittler -
weile sind auch Kusel und Germersheim " on den
Separatisten besetzt worden . Landgerichispräsi -
dent Müller > on Kaiserslautern würbe verlas -
tet . w - il angeblich in der Nacht eine sevaraiisti -
sche Fahne vom Landgericht entfernt worden
fein soll . Mit wetteren Ausweisungen von Be--
amten wird gerechnet.

Ein Abkommen der chemis Fabriken in
Griesheim mit den Aramosen .

Paris . 18 . Nov . Nach einer HavaSmellmug
aus Koblenz ist von der Griesheim Elektron
und de « zu der Interessengemeinschaftgehören -
den Werken in den besetzten Gebieten am
14 . November eine provisorische Abmachung mit
der Rheinlandkommission getrolfen worden.
Ihre Bcstimmun.gen lauten ähnlich denen des
Abkommens mit der FarHstoM »»dustrIe vom
10 . November und gelten wie diese für 8 Mo -
nate.

Arbeiterschaft und Rheinlimdfrage .
Köln . 18. Nov . In den letzten Tagen abgehal -

tene Versammlungen sämtlicher führenden Per -
sönlichkeiten des Deutschen Gewerk »
schaftsbundes ( ( christlich ) des besetzten Ge¬
bietes haben nach eingehenden Beratungen der
gegenwärtigen politischen Lage eine Entschließung
angenommen , in der bedauert wird, daß es noch
immer nicht gelungen sei , die zwischen den Völ-
kern Europa? bestehenden Differenzen auf dem
Wege der Verständigung und des Ausgleiches
zu beseitigen , und die die von Frankreich
oiSher beobachtete Haltung als hauvtfäch -
lichen HwderungSgruud bezeichnet. Mit Ge»
nugtuung wird festgestellt, daß die Arbeitnehmer-
schaft sich so aktiv an der Vertreibung der ae-
dungenen Separat ! stenhorden beteiligt
hat . Die rheinische Bevölkerung will mit ihren
deutschen Brüderu im gemeinsamen deutschen
Vaterland zusammenbleiben . Eine Lcsreißnng
vom deutschen Vaterland wird für sie immer
undiLkutabel fein .

Die Schaffung einer rheinischen Notenbank .
Paris , 18 . Nov . Nach einer Havasmeldung

auS Düsfeldorf ist gestern in Köln von neuem
über die Schaffung einer rheinischen Emissions -
bank verhandelt worden. Die Rlieinlandkom -
Mission sei durch den Leiter ihrer Finanzab¬
teilung vertreten gewesen . Der Kölner Bankier
Louis Hagen , der Urheber des Planes der
Emissionsbank , sei am Abend nach Berlin ab-
gereist .

Die Verhandlungen mit der Regie .
Paris , 18 . Nov . Die Agentur Havas berichtet

aus Mainz , daß dort eine technische Konferenz
zwischen den frauzöfisch- belgischen Regiebehör-
den und den Vertretern der deutschen Eisen -
bahnverwaltuug begonnen hat . Aus der Tages¬
ordnung steht zunächst die Frage der Wieder «
aufnähme des Verkehrs zwischen dem Ruhr-
gebiet und dem nicht besetzten Deutschland . Vom
IS . November ab wird die deutsche Eisenbahn-
Verwaltung zwecks Regelung der Verkehrs-
fragen an Ort und Stelle bei der Reaiedirektivn
in Essen vertreten sein.

Frankfurt a . M ., 18 . Nov . Einige Frankfurter
Blättermedungeu . wonach zur Zeit VerHand -
lungen stattfinden über eine Ueberlassung eint -
ger Bahnsteige des Frankfurter Personenbahn-
Hofs an die französisch-belgische Eisenbahnregie,
werden von der Reichsbahndireküon Frankfurt
a . M . dahin beantwortet, daß der Reichsbahn -
direktion Frankfurt davon nichts bekannt sei.

Vor Wiederaufnahme des Verkehrs nach
Offenburg ?

Das „Offenburger Tageblatt" »leidet : Die
Verhandlungen bezüglich der Inbetriebnahme
der Eisenbahn dürsten SamStag vormittag zu
Ende gehe » . Das Reich ist mit den Beding« ,, '
gen der Regie nunmehr grundsätzlich einverstan-
den . Danach dürfte die Strecke Kehl—Apren-
weier in französisch belgischer Regie bleiben , die
Hauptstrecke jedoch wieder Deutschland zur In -
betriebnahme zufallen .

Die Aolßen der Verkehrsspcrre vffenSurg —
Appenweier .

Tie europäische Fahrp ^ankonserenz . die vom
ö. biS 10. November in Nizza stattfand , hat be -
ziiglich der Führuna des Orient - Exvreß -
zugeS Paris —Bafel—Wien —Bukarest ein p " ft«
tires Ergebnis ge ' eitiat. Dieser Zug . der früher
von Paris über Straßburg . Kehl . KarlS -
ruhe . Stuttgart usw . geleitet wurde, und der
bisher nur provisorisch über die Schweiz ver»
kehrte , wird nunmehr definitiv über die Scknveiz
und den Arlberq geleitet . V.Zug Basel—Prag
wird indessen über Basel—Pforzheim—Stuttgart
aereitet werden . Die Konferenz beschloß weiter
die Führung eines neuen Zuges Brüi ' el—Rom.
der jedoch nickt den kürzesten Weg über Basel
benüt- en . sondern Üb6r Diion— Modnno —Turin
verkehren wird.

Gegen das Hochtreiben der
EoZdmarkpreife .

Berlin , 18 . Nov . Der Inhaber d ? r vollziehen -
den Gewalt, General der Infanterie v . S e e ck t ,
richtete an die Wehrkreiskommandeurefolgendes
Schreiben :

„Die WährungSwirreu haben besonders in den
letzten Tagen zu einem Hochtreiben der Gold -
markpre'

.
'
e geführt, das weite Kreise aufs tiefste

beunruhigt. Auf dem A ^ge der Ware bis zum
Kleinhandel haben die Z w i s ch e n ft e l l c it zum
Ausgleich der G ? ldcntwertung NIstkoprämien
eingeschaltet , die schließlich den Endpreis weit
über die FriedenShohe gesteigert haben . Die
Kaufkraft der Verbraucher dagegen ist erheblich
zurückgeblieben . Heute beginnt die Rentenmark
in den Verkehr zu treten . Das Volk hofft auS
seiner Not heraus sehnlichst aus ihre Heilkraft.
Sie soll das feste Verhältnis zioischen Sachwert
und Zahlungsmittel wiederherstellen , tie Eni-
wertungSprämien aus der Preisstellung ausschal-
ten und damit zur Senkung der Preise beitragen.
Die Durchführung dieser Reinigung wird auf
harte Widerstände stoßen bei zahlreichen Schäd-
lingeu, die an den WährungSwirren sich berei -
cherten. Die Neichsregierung hat an die Länder
ein Rundschreiben erlassen , worin die Durch -
sühruug der Wuckerbekämpsung und die Ueber -
nähme der Preisbildung von Beginn der AuS-

gäbe der Rentenmark ab besonders nachdrücklich
gefordert wird . Ich bitte die Militärbefehls -
Haber , dieser Angelegenheit besondere Ausmerk -
samkeit zu widmen und die Bestrebungen der
Landesregierungen und Verwaltungsbehörden
tatkräftig zu sörderu sowie für die . Bestrafung
der Schuldigen die ganze Bollmacht der voll-
ziehenden Gewalt einzusetzen.

"
Keine Neubewilliaunq von Dapiernotaeld .

Berlin , 18 . Nov . W.T .B , meldet - Mit dem
Erscheinen der Rentenmark erreicht die Ditkon-
tierung von Reichsschatzwech 'eln bei der Reichs-
bank durch das Reich , die bisher die Quelle der
Inflation bildete , ihr Ende . Hieraus ergibt sich
die Notwendigkeit , die Bedingungen für zurzeit
noch laufende Bewilligungen zur Ausgabe von
Papiermark- Notgeld wie folgt zu ändern . Die
Neuanlegung des Gegenwert» des auSgeaebe -
nen Notgeldes in dreimonatigen Reichsschatz -
anweisunaen kommt in Wegfall und die Benin -
sung des Guthabens durch die ReichSkreditgesell-
schaft hört auf . Nenbewilliaungen zur Ausgabe
von Papiermark -Notgeld werben im allgemei -
nen nicht mehr erteilt.

Goldlöhne im Bergbau .
Berlin , 18 . Nov . Im Bergbau wurden für die

Lohnwoche vom 1? . bis IS . November die durch -
schnitMchen Tariflöhne festgesetzt . Sie betragen
in Goldmark für den Ruhrbergbau 4.20 Mk . , iiir
den oberschlef̂ chen Steinkohlenbergbau 8 Mk .,
für den ntedcrschlesischcn Steinkohlenbergbau
"2 .50 Mk ., für de » sächsiscken Steinkohlenbergbau
2.70 Mk . , für den mitteldeutschen Braunkohlen-
bergbau 2.50 Mk . je Schicht .

Deutsches Kelch
Verhaftung vcu hiklerleulen in Tirol .

Innsbruck , 13 . Nov . Den Blättern zufolge
wurden von der hiesigen Kriminalpolizei drei an
dem Putsch in München beteiligt gewesene Füh-
rer der Hitlergruppen verhaftet. Dem Berneh-
men nach werden sie ausgewiesen werden .
Hauptmann Göhring, der Adjutant HitlerS liegt
schwer krank im JnnSbrucker Spital .

Die Erkrankung Dr . Wirlhs .
Berlin , 18 . Nov . Wie das „Berl . Tageblatt"

erfährt , hat sich das Befinden deS früheren
Reichskanzlers Dr . Wirth gestern abend nicht
erheblich geändert. Die leichte Besserung hält
an . Der Zustand ist aber nach wie vor sehr be-
denklich .

Zwei weitere Opfer des Cannstatter Eisenbahn -
unzlück».

t. Stuttgart . IS . Nov . Das schwere Eisenbahn-
Unglück bei Cannstatt hat jrtzt noch zwei weitere
Opfer gefordert. Der schwerverletzte Lokomotiv-
führer Julis Hallmer von Kornwestheim ist tm
Laufe des gestrigen Tages seinen Verletzungen
erlegen, ebenso Obcrsckaffncr Gottlob Müller .
Die Zahl der Todesopfer ist ^ amit auf 12 ge-
stiegen. Das Befinden der übrigen Verletzten
ist befriedigend .

Eine Aetriebszemeinschafi zwischen Lahn und
Post .

Berlin . IS . Nov . Im Interesse einer wirt-
schaftlicheren Gestaltung des Post - und Eisen -
bahndienstes sind seit längerer Zeit Bestre¬
bungen tm Gange , die , dem Vorgehen in Süd -
deutschlaud folgend , auf eine Zusammenlegung
von Dienstgefchäften der Post- und Eisenbahn-
Verwaltung hinzielen , in denen derartige Ein -
richtungcn noch nicht bestehen. Nunmehr ist vom
Rcichsverkeürs- und vom gicichspostministerium
je eine Direktion mit Ermittelungen und Ver-
suchen auf diesem Gebiete betraut worden.

Sie hat den Männerturnverein nie vergessen.
Beim Auswusch der Schirme meinte die liebens¬
würdige und humorvolle .Frau , vieNeicht käme
einmal ein Tag . an dem sie den M .T -V . unter
ihren Schirm nehmen könne , sie habe auS Rom
s- Zt . einen roten Schirm mitgebracht . Da ginge
der ganqe Verein drunter . Das mar vor vielen
Jahren .

Wir haben nie versäumt, ihr zu allen unseren
Veranstaltungen eine Einladung zu schicke» und
wiederholt hatten wir die Freude , die leutselige
Dame bei uns begrüßen zu können . Immer
wenn sie mir die Haut, reichte, nickte sie lächelnd
als ob sie sagen wollte : „Weißt du noch ?"

Siun ist sie dahingegangen. Der Karlsruher
Männerturnvereiu hat eine Freundin rerloren .
deren Andenken er hoch in Ehren halten wird.

Jos . Baninann .

Theater unöMuflb
Der Banreuther Festspielplan für 1914 ist jetzt

festgestellt! es werden gespielt : am 22. Juli die
Meistersinger , am Lg. Juli Parsifal . am 2ö. Juli
Rlidugold , am 26. Juli die Walküre, am 27.
Sieafried, am 29 . Götterdämmerung, am 81 . die
Meistersinger , an , 1 . Aug . Parsifal . am 4 . Aug .
Parsisal. am v. Aug . die Meistersinger, am 8 .
und 10. Aug . wieder Parsifal . am 11 . Aug . die
Meistersinger . Der zweite Rina fällt in die
Tage vom 1? . bis 17. Aug , Am ig. Aug . werden
zum le '' teumal die Meisterfwaer. am 20. Aua.
Parsifal aufaxführt. Die Preise konnten natür -
ljch noch nicht aenau bestimmt werben , sie wer -
den sich unaeMir nach den im letzten Sommer
geltenden Sät - en der aroßen dentschen Staats -
theater richten . Die Bürgerschaft will kick um
bescheidene Preise für Unterkunft und Berpfle-
gung bemühen .

Die Leipziger OvernkrHe ist beendet . Nachfol¬
ger von Operndtrektor Vrof . Otto Lohfe wird
der Obersvielleiter Dr . Otto Ehrhardt vom
Stuttaarter Landestheater, dem als erster Ka-
vellmeister mit dem Titel Generalmusikdirektor
Gustav Brecher beigegeben wirb.

Mar Neiubardt hat sich mit seiner Truppe an
Bord der „Aauitania" in Cherbourg nack Neu >
» ort eingeschifft, wo er am g . November ein -
trifft . Er wird im Centurv- Theater das „Mira -
kel" und Offenbachs „Orpheus in der Unter-
velt" aufführen.

Prinzip der einseitigen Beleuchtung beim Ultra -
Mikroskop ist aufs genialste ausgebaut worden ,
indem jetzt die größte Zahl der einfallende »,
störenden Strahlen abgeblendet wird. Der Be-
obachtung und Konirolle ist dadurch allerdings
immer » ui ein gllerwinzigster Ausschnitt sicht¬
bar . dieser aber in e 'ner solchen Prägnanz , wie
er sich kaum bei 25 000 'acher Vergrößerung dem
menschlichen Auge darbieten würde.

Wir brauchen glso der Phantasie eine «
Utopisten nicht mehr zu überlassen , unerhörte
Entdeckungen vorauszuahnen eS wird genug
des Unerhörten geben , was sich jetzt mit einem
Schlage dem Wissensdurste darbietet.

Eine wesentliche Vervollständiaung des mit
der Azimutblende arbeitenden Mikroskops ist
der von Dr Petersi konstruierte Mikromaui-
pnlaior . der einen geradezu fabelhafte » Um-
gang mit den alle '' kleinste» Lebewesen gestattet .
Hinter dem in Jena gefallenen Scker ^ worte:
daß es gleichsam möglich sei . einem Bakterium
mit dem Mikromauivulator eine Morphium-
sniektion zu verabreichen , verbirgt sick ein ti -' fer
Sinn und Ernst. Denn bald wird für unsere
menschlich begrenzten B -'griffe a ' ' ch M * Unteil¬
barkeit der Atome nicht m ^hr ins Fabelreich
gehören und die Wissenschaft muß wieder ein -
mal umlernen . Wir langen mit den alten nicht
mehr aus .

DaS nene ^ ahrbundert deS Menschen wird
einen neuen Sinn bekommen . Wir werden mit
kosmischen Ziffern rechnen , im undenklich Gry-
ße » w ' e im unendlich Kleinen.

Am ^ chwK?o ?rwder See «
Eri ««krn »g a» Silbertq von Fre «dorf ,

Pfingsten. Goldene Friedenstage . Wir waren
jung und wanderlustig. Eine zünftige Turn --
fahrt nach den Siidvogeseu war monatelang
schon durch den M .T .B , hier geplant und die
Nacht vom Vamstag zum Sonntag fand uns
unterwegs nach Colmar um von dort nach Nr-
beis zu gelangen- Hier begann die Wanderung
zum weißen und schwarzen See Ohne Huld
schaute der Himmel auf unser Beginnen . Schon
während der Kammw.indernng vom schwrrzjon
See zur Schlucht warf der Wettergott uns dicke
Batzen ins Gesicht , um späterhin mit Bindsaden-
regen unseren Uebermut einzudämmen. Boll-
ständig durchnäßt suchten w ' r im Wir 'shaus
zur Schlucht einen Unterschlupf . Das Wetter

tobte indessen ohne Aufhören und so mußten wir
wieder hinaus , denn am Abend sollten wir drun-
ten in Metzeral in der Herberge sein. So gings
weiter zum Hoheneck . Nebel und Regen ohne
Aufhören und schließlich begauti ter Abstieg inS
Tal .

Am SchieSrotrieder See steht eiue Hütte, in
der wir ein wenig Atem schöpfen wollten .
Schon hatte eine Reisegesellschaft sich dorthin ge-
flüchtet und eine Dame in leichtem Sommerkleid,
für solch ein Wetter liöchst ungeeignet, stand
fröstelnd dabei . Ums Haupt hatte sie ein Taschen-
tuch gebunden , ohne allerdings verhüten zu kön -
nen , dafz ihr Äaar wie Schnittlauch herunter-
hiug

„Guck mal hin ." sagte einer von uus , „ich
glaub, deß isch d ' Alberto von Karlsruhe !"

Und richtig . Es war tatsächlich die Exzellenz
von Frevdorf , die wir als Karlsruher vom
Sehen kannten . Mit dem uns « och verbliebenen,etwas verwässerten Humor stellten wir uns als
verregnete Landsleute. Turner vom Männer -
turnvereiu , vor und brachten ein wenig Leben
in die Bude. Frau von Frendorf fand offenbar
Gefallen an unserm harmlos lustigen Treiben,
»nd wir alle vergaßen für eine Weile die dran-
ßen herrschende Trübsal . Aber schließlich mußten
wir ans Abschiednehmen denken . Die Anderen
wollten nach Münster zurück und unsere Wege
schieden sich . Die Landsmännin zeigte uns ihren
einzigen Schutz gegen Regen und Sturm , ein
winziges rotes Sonnenschirmchen , von uns aber
hatte einer, ein Lehrling, zum Aerger der Turn -
sahrer, «inen dicken Regenschirm mitgenommen ,
nnd schon stürzte ich auf den Besitzer zu, entriß
ihm den klobigen ..Parablüü " . um ihn der Schrift-
stellerin mit einem Kratzfuß zu überreichen .
Man ist eben nun mal der Kavalier in allen
Lebenslagen. DaS Regendach des nnturuerischen
Lehrlings wurde gerührt entgegengenommen .
Als Versatz übergab sie uns ihr reifendes roteS
Sonnenschirmchen . In Karlsruhe sollte der Aus-
tausch stattfinden .

Wir spannten das rote Ding sofort ans . und es
blieb der einzige lichte Punkt bei jenem trost -
losen Abstieg . In der «Sonne " in Meyeral
gingS am Abend hoch her . wir wollten doch etwas
von den Pfingstfeiertagen haben . DaS rote
Schirmchen hing oben nm Kronleuchter , der
Eigentümerin hgtten wir beim Umtrunk in Ver-
ehrung gedacht.
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schlcuene Gerichts Immission von Bretten mit
einem zahlreichen Erkennungsdienst von Krimi-
ualbeamteu uno Polizeihunden konnte viöher
keine Feststellungen machen, die aus den Täter
schlichen lassen. Da Groß cln Verhältnis nach
Flehingen unterhielt , ist die Vermutung eines
Naâ eakteS » ' cht von der Hand zu iöelfcit. Mit
dem Ableben Groß muh stündlich gerechnet
werde ». *

r= Durlach. 19. Nov . Ter 18 Jahre alte Post -
heller Gustav K u st m a ü l von Söllinaen wurde
wegen zahlreicher Veraehen beim hiesiqen Post -
amt von der Gendarmerie verhaftet. Er hat
eine gros?« Anzahl von Ausländsbriefen mit
Wertsendung erbrochen und des Inhalts üe-
raubt .

Ettlingen . 19. Nov . Zu unserer gestrigen
Notiz über die Krise in der hiesigen Indu -
strie geht uns die Mitteilung zu . daß bei der
Ettlinaer Spinnerei und Weberei eine Schlie -
s;ung deS Betriebs nicht in Erwägung gezogen
wurde.

4- Vom Feldberg, 18. Nov . Die dem Besitzer
des Feldberger Hos«» gehörige Iägermatte .
die in den Kreisen der Schwzrzwaldw.rnderer
weithin bekannt ist . ist ein glaub der Flammen
geworden. Dem Feuer , das mit großer Ge-
schwtndigkeit um sich grisf, konnte leider kein
Einhalt geboten werden, weil eS an Wasser zum
Löschen fehlte. Die Ursache des Brandeö soll auf
Unvorsichtigkeit zurückzuführen fein.

+ Elzach. 18. Nov . Eine reiche Beute
erzielten die hiesigen Jagdpächter. Bei einer
Treibjagd im Bezirk Motzet wurden 14 Nehe , 10
Hafen und 1 FuchS erlegt.

= Kirchhcim lb . Heidelberg) . 1». Nov. Am
DlpnStag nachmittag entstand auf einem Grund -
stück in der Wieblingerstraße ein Brand da-
dnrch. bah zwei achtjährige InngenS im Schuppen
ein Feuerte machten. Der Schpppen und die an-
grenzende Scheune sind vollständig niederge¬
brannt : außerdem das anschließende Wohnhaus
angebrannt . Der Gebäude - und FahrniSschaden
ist bedeutend .

Mecrsbnrg , 19 . Nov . Der Gendarmerie ist
es gelungen, die Täter der letzten Diebstahle im
Hotel , .Seehof" und in der Brauerei .Schützen "
in der hiesigen Stadt , die die Bevölkerung stark
beunruhigt hatten, tu FrtedrichZhasen zu er-
Mitteln und festzunehmen . ES handelt sich um

zwei aus dem Zuchthaus entwichene S ' räfltnge,
die die ganze S :cgegend unsicher gemacht hatten.

Aus ösmGtaötkmje
Skraßenbahnerversammlunzz .

Man schreibt unS : Auf Veranlassung der
Freien und Christlichen Berufsorganisation der
Straßenbahner fand am SamStag eine gemein -
fame Versammlung der Fahrbediensteten statt ,
die Stellung na,'im zu den beabsichtigten weiteren
Entlassungen von Angestellten und der damit in
Verbindung stehenden weiteren Einschränluna
des Fahrbetriebes . Verbandsteamter und Stadt -
rat Flößer vom Bertehrsbuud und Geiverk-
schaftSlekretär Faßbender vom Christliche .,
Straßer/bahnerverband »ahmen Stellung gegen
eine weitere Einschränkung deS Fährbetriebes .
Tie Absicht der Verwaltung , ab 8 Uhr abe . ds
die Ringbahnlinte einzustellen , wurde als eine
sinnlose Maßnahme bezeichnet, die geeignet ist.
daS Publikum der Straßenbahn völlig zu ent-
fremden . Im Interesse der Stadt liege es, über
die Monate der wirtschaftlichen Krise den Fa ^ r-
betrieb in seinem jetzigen Umfange ausrecht zu
erhalten. Gespart werden könne an der Ver¬
waltung.

Gew. -Sekretär Faßbender übte besonders
Kritik dahingehend , daß man zu viel Juristen
und zu wenig Praktiker tn der Verwaltung
sitzen habe . Betont wurde noch , büß es unver-
annvortlich wäre, da? Heer der Arbeitslosen
und damit die vorhandene Not und das große
Elend weiter zu vergröbern . Die Ereignisse
der letzten Tage sollten alS Warnung dienen .
Einstimmt gwurde von der Versammlung fol-
gender Entschließung zugestimmt :

Die am 17. November im WohlsahrtSraume
des Städt . Straßenbahnamtes vollzählia besuchte
Versammlung deS Fahrpersonals beaustragt die
zuständigen Organisationen, sowie den Fahrbe¬

dienstetenausschuß , sofort die nötigen Schritte zu
unternehmen, um den fortwährenden Betriebs -
elnschräukvunc t und den , daraus folgenden Ent¬
lassungen . welche nicht im Inte reue der Stadt !
und de? Betriebes l,caen. e ' n Ende zu machen.
Die Bcrsammluuq verlaugt , drft in dieser Hin¬
sicht sofort eine Besprechung mir der Stadtver -
wal . unn in die Wege geleitet wird." F.

Der Ankauf von Neichssilbermlinze » durch die
Neichsbink erfolgt vom 19 . d M » l bis auf <
weiteres zum LMmilliardensachev B^ t - age des
Nennwertes .

Bo' "SbLhne. Es urfr& wiederholt darauf hin^
gewissen , daß unbedingt bei ieder ^ oisellnn .g
außer der Eintrittskarte auch die Ausuriskar ^ e -
vorgezeigt werden muß . Auf diese muß die kürz¬
lich ausgegebene VerwaltuugSmarle aufgeklebt
fein . Wer ohne AuSweiskarte erscheint «Her
wessen Karte keine Marke trägt , mnß an der
Kasse eine solche Marke lösen zum Preis von
8 Goldpfennigen. AndernsallS bleibt ihm . der
Zutritt zur Vorstellung verweigert.

„Die deutschen Segelflugzeuge 1723.
" Sil ver¬

weisen nochmals aus den heute in der Technischen
Hochschnle stattfindenden Vortrag übe^ „Die
deutschen Segelflugzeuge 192?" von Hettln Dr .-
Jng . R . Eisenlohr . ?ln Hand schötv/r Licht -
bllder wird der Vortragende die Versuche über
den motorlose » Flug , die in diesem Jahr in der
Rhön hauptsächlich » on Studenten durchgeführt
wurden, erklären und auch auf die im. Auslände
gezeigten Erfolge eingehen .

Die 100 Billionen Marknote . Die 101 Billionen
Marknote der NeichSbank, die am 26. Oktober
ausgegeben wurde, ist auf weißem Papier ge-
druckt. Das rechtfettig im Papier eingeformte
fortlaufende Wasserzeichen stellt Dlstelblätter in
ornamentaler Verarbeitung dar. Die Wirkung
dieses Wasserzeichens wird dnrch die braune
Färbung des Papierstreisens und die darin ein«
gearbeiteten purpurroten und grünen Fasern er-
höht . Der Schaurand ist mit der auerstehenden
Zierzahl 100 und der Zeile Billionen Mark in
weinroter Farbe »verdruckt . Der tn grau -wein -
rotem Farbton gehaltene netza.etige Unterdruck
zeigt in dem eirunden Mitelseld die große helle
Zierzahl IM. Die Umrandung dieses Mittel-
selbes besteht aus deu vier Eckzahlen 100 in be¬
sondern kreisrunden Zierstückrn , die oben durch
ein Band mit dem Worte ReUhsbanknote. seitlich
und unten durch den Strafsaö verbunden sind .
Die Nüciseite der Note ist unbvdruckt .

Betrügereien . In den letzten Tagen hält eine
Frauensperson in hiesiger Stadt Kinder an mit
der Ausford >.ruug . in ein Haus zu gehen und
im vierten Stock ein Kleid zu holen . Die
FrauenSporsen e' ^ ietct sich , so lange den Korb /
oder das GeU> der Kinder zu halten. Nach Rück-
kehr ist die Fraue .t^ ersan verschwunden . In
vier Fällen ist ihr der Betrug geglückt. Die
Person ist zwisck . n 20 U 'nd 30 Jahren alt , 1 .50
Meter groß. £ * t die Züyfe ut . den Kopf ge¬
schlungen sGretchc ' sriiurs . trägt blauen Rock,
g . iinen oder l >ten Jumper .

Postalisches . M t sofortiger Wirkung werben
die Wertgrcnzen sür .unversiegelte Wertpakete
ans 5 Billionen , für fiU versiegelten Wertpakete
sowie ' ür lie Zulassung deS Blei - und Stahl -
llcchslegelvcrlchli . sscs bei versiegelten Wert-
l .' keten S0 Billionen , für anmeldepflichtige
Wertsendungen auf 1000 Billionen Mark fest-
0ciciit . Bei dem hohen Reichsbankdiskontsatz
von 90 v. S . und dem raschen Wahrungszersall
kann daS Behörden., zuverlässigen Firmen usw.
gemachte Zugeständnis, die auf Grund von Aus-
weifen bargeldlos eingezahlten Postanweisungen
und Zahlkarten vor Gutschrift der Schecke ab -
zusenden , nicht mehr in dem bisherigen Umfang
aufrecht erhalten werden. DaS Verfahren muß
aufgehoben werden, wenn von den Teilnehmern
Privatbankschecke eingeliefert werden, deren Ein -
ziehung mit Verzögerungen verknüpft ist . Die
Teilnehmer , denen gegenüber daS Verfahren
nicht mehr aufrecht erhalten werden kann , wer -
den mittels eingeschriebenen Briefes dahin ver-
ständigt , daß mit Rücksicht aus die bei Einziehung
der Schecke eintretenden Verzögerungen die
Postanweisungen und Zahlkarten in Zukunft
erst nach Gutschrist der Schcckbeträge abgesandt
werden können . Für Tage , an denen die Ban-
ken geschlossen bleiben , wird die Absendnng der

Postanweisungen und Zählkarten vor der Gut-
sihrifi der Schecke ganz abgelehnt.

Fes genommen w ibc« : eine Schneidersehe-
ftnn voji Buchau, die auf dem Wochenmarkte
hier versuchte, Ma - tbesucherinnen die Geld -
mappen zu entsend n , ein Taglohner von Arz-
heim und ein Schiffer von Wörth wegen schwe¬
ren Diebstahls, eine TaglöhnerSehefrau wegen
Beihilfe zum Diebstahl, ein Former , eine Händ-
terin und ein Taglöhner von hier wegen Begün-
stiguug , eine Näherin von hier , die die hiesige
Staatsanwaltschaft wegen Diebstahls suchte , ein
Dienstknecht von Gernsbach , der von der Staats -
anwaltschast Mannheim wegen Betrug« auSge -
schrieben war , ein vom VolkSgericht zu Würz-
bürg gesuchter Kaufminu von Herbolzheim und
ein Schuhmacher von Bergzabern wegen Dieb-
stahlS.

Vom Wetter.
Voraussichtlich « Witterung . Noch vielfach

wolkig , teilweise weitere Niederschläge , im Ge-
birge in Schnee übergehend , naßkalt, westliche
bis nordwestlich« Winde.

Tagesanzeigec
Moutaa, de» IS . November 19SS.

Bad , L -indeStbeater ! .Hamlet . Prinz von Däne-
mark" , abends 7 618 V411 Uhr.

Zionistische OrtSsruvve Karltrui « : ver°
lammlung im BereinSlokal . Herrenstrabe Zt. abends
8 Uhr.

Lichtbildervortrag : Die dentfchen Seaelslug-
zeuae 102 ». abends 8 Uhr . Techn . Hochschule . Malch.»
Bau -Saal.

Schlüsselzahlendes IS . Novemb .
sämtliche « « verändert .

LscZigciies l-anclestliester .
No»tag . äsu 19 . »ovemder 7 dl» gegen 'All Dhr

Sp. I 3.10 Volksbühne L 5
Hamlet, Prinz von Dänemark-

Techn. Hochschule Masch.-bau Saal
Ii!
Lichtbilder Vortrag

von Dr . ing . Eisenlohr
Montag abend 8 Uhr . Unkosten-Beitrag 20 Goldpf.
Karlsruher Luftfahrtverein (E. V.)

2 leere Zimmer
von Uantbeamtin In
Snidtttiitie I. daldneluibt.
(»uierPr . is . A « a . » iitcr
Nr . SSSIi i Tag lwerbet .

Mil - UZiiiler
liefert

Edmund Schmitt ,
Steinst». » Sei . 4-'!49.

Tapeten !
NkUliciten 102S - S5.

R i»>,i,al « alte Auswahl
von der einioitilte » dl »
bochwert . li -Utbclt nd .

»I. Durand
Xo uol <i« ft r . 28. Tel . 2435

diiiter der Oauvtvolt.Net» rnaftwe von
Tave,lerarbe «t. Laaer
tn Matten » nd Volten.

>er „Gewinn -Vortrag " beiVor -
>Uszahwngen auf die Körper-

fchaflsfleuer .
®o « der Tteuerabtcilung der Handelskammer
irlSruhe gehen uns nachstehende Anssührnn-
!» zu :
Tie Borauszahlungen aus die KürperschastS-
»ier berechnen sich stets nach dem bilanzmäßig
^ gewiesene » Gewinn , ohne daß aber

Gesetz auSdrll^ lick bestimmt , was unter
pn ausgewiesenen Gewinn au verstehen ist . Die
°ra»'.s ^ahlungen sollen » war anS dem mutmaß-

Einkommen des neuen JahreS gezahlt
Jeibcn. da dieses aber noch nicht feststeht , geht
J
a« in der Praxis von dem Gewinn deS alten
»hreS aus und begnllgt sich mit einer ungefäh-
'
!» Feststellung , wie sie durch die verossent -
chte Bilanz möglich ist. Das Urteil des

^iich s stn a n z h o s e s svom 2S . Mai 1V2S
^ 77/iiS» fllhrt hierzu folgendes aus :
, »^ils annähernd richtiger , der vorläufigen
m>lung zugrunde zu legender Betrag deS
^ erpflichtigen Einkommens soll der in dem
Mluß ausgewiesene Reingewinn des Ge-
^ ftssahres lß 261 Zifs . 8 des .SandelSgesetz-
{•Seflj gelten, ohne daß dieser aus der Bilairz

weiteres ersichtliche Betrag durch Hinzu-
°°r Abrechnung von Beträgen zu ändern ist,

nur unter Zuhilfenahme irgendwelcher an-
' 'k«r Grundlagen als der Bilanz selbst ermittelt
T
' rdcn ktinnen . SlndcrerscitS darf nicht außer

Fracht bleiben , daß die Steuer , auf welche die
?°rlSufige Zahlung geleistet wird, doch eb :n nur
" diesem Jahre verdiente Einkommen ergreifen
51 , zu dem ' der ^ ewinnvortrag nicht gehört,
^ weit daher der Gewinnvortrag als solcher tn
U Bilan , selbst kenntlich gemacht ist, muß er

der Berechnung der vorläufigen Zahlung
?̂ ßer Betracht bleiben . Ist daS der Fall , ist also
?r Gewinn des abgelaufenen Ia 'hreS von dem
?!winnvortrage d ^S Vorjahres in der Bilanz
Ifß 't getrennt aufgeführt, fo ist bezüglich deS
MireSgewinneS daS Erfordernis erfüllt , daß

Betrag , von dem die vorläufige Zahlung zu
kuten ist, ohne weiteres ans der Bilanz selbst
'^ chtlich sein muß . ohne da >̂ erst unter Zuhilse-
^ >ime der Gewinn- und Verlustrechnung der
?^ kliche IabreSertrag ermittelt werden mußte,
i » die Gesellschaft den Wewinnvortrag auf der
' l>ssivseite ihrer Bilanz alS Vortrag vom Bor-
^br oder etwa als Gewinnreservek" nto bez ? ich-
!ft . ist kür die steuerliche Behandlung dieses
MenS bedeutungslos ? auch in der Bezeichnung
Vortrag vom Vorjahr " tritt mit aller Deutlich -
" t der Charakter dieses Postens als einer Ne-
lirve in die Erscheinung .

"
Entscheidung bezieht stch auf die vor-

M "e Zablnng nach den srüberen Borschriften .
mnß aber auch sür die jet- t geltenden Bor-

?!̂ ^ahlungen angewendet werden , denn auch
richten sich nach dem an? "ewiesenen Ge-

d ' e Praxis läßt sich hieraus folaern.
eS sich nicht empfiehlt , einen erheblichen Ge -

Jj
'itt auf neue Rechnung vor/iutranen. ES ist
wfUer, ihn einem offenen Reservefonds zu-

Mhren . Zwar bleibt der steuerpflichtige Ge»
MftSaewinn deS abgelanfenen GeschäktSiahreS'^kselbe. aber der Gewinnvortrag erscheint im
^ »cwiesenen GelchästSaewinn deS « lichsten
'^»hres. und e? wird dadurch die nach diesem
^ sqewiesenen GeschättŜ iewinn berechnete Neu -
^ ranszahlung entsprechend aerlnaer . Auch kür
^ nach dem abgelaufenen GeschäktSiahr berech -
^ ten Boran ^zahlnnaen ist es vorteilhafter .
, knn der nicht ?ur Verteilnn -' l>e ^ >mn' te ^ >' il

Gewinnes schon vor dem Abschluß des Ge-
^ Nn - nnd Verlustkontos ausgeschieden und dem
^ iervekonto zugeführt wird.

Aus SaSen
Mord .

Gochsheim lb . Brette,n ) , 19 . Nov . In der
? °cht auf Freitag hat sich Wer ein grauen -
? ° ller Mord ereignet. Der Mährtge Stra -
^» wart Fritz Groß , der bei seinen Eltern
L° l,nte, wurde in der Frühe mit eingeschlagenem
Midel in seinem Schlafzimmer aufgefunden.
£■> sich im Zimmer keine Blntspuren vorfanden,
Nuß angenommen werden, daß der Täter vor
^ Sstthrung der Tat seinem schlafenden Opfer

Decke Wer den Kopf gezogen und diese dann
^"genommen hat. Die gestren am Tatort er-

Jahreszeiten der Ewigkeit.
Bon Marie Holzer sJnnsbruck) .

. Die Jahreszeiten geben in den Kinderjahren
^ uns vorbei wie bunte, farbige Bilder . Man
i
' liickte die ersten Blumen mit demieiben Jubel

>>> der S ' ele wie man dem ersten rotwangigen
?vsel nachjagt , wie man die erste goldglänzeude
^ stanie sucht im müd und traurig raschelndeu
,

!ätterteppich des Herbstes . Erst viel später
"teieu wir in Beziehung zur Jahreszeit . Erst
,
° ' ei später deuten wir ihren Sinn , erleben wir
lc' e in ihrer besonderen Eigenart , fühle» wir

Zauber des Frühlings in seiner ganzen ele-
A' ntaren Krast. In seinem Locken , seinem
^ meicheln. seiner dunkel - slüsternden Spr .iche,
vc die tausend Blüte » ringsuni jede ein Mär -
£' « erzählen läßt , von Glanz und Glücl. von
^chönhheit und Tiese . DeS Sommers ruhe -
? ° Ile Pracht spricht eine leisere Svrache ^ ES ist
s
' i Jahreszeit der Nützlichkett. die im Seelen -

^be„ kleinsten Raum « iunimnit. Aber de?
^ rhstxz wunderbare Beständlglei ! . seine leise
gütige Resignation, sein Tich' lantlo<«» u >er-
?' rfen vor dem stärkeren Feind , sein g ' oßeS

Verstummen löst die reichsten Gedau »
!,
°n . ^ öst die wärmsten Gesiilile aus dem weiten
^ " d der S : elr . D : r Herbst , der große Maler ,

aus seiner Palette die tiefste» Farben hat .
,

k ist der große Gestalter der den taufe,,d kla ».
Ju Melodien des Lebens den Dämpfer auf-

der daS lockere Tanzlied in Choräle zu
Endeln vermochte . Je weiter wir deö Lebens
? ' raße ziehen , desto inniger verbinden wir nus
Lr Natur . Da? blasse Winterlächeln der
?» nnc deutet für das Alter »endlich viel . Je -
?*r Sonnenstrahl ein Geschenk des Hinuneis .

sich sm Gesicht alter Leute ^widerspiegelt als
"ei Glück.

^^ iele hundertmal sehen wir den Wechsel der
Jahreszeiten, sehen wir Leben erstehe» u»d

vergehen . Sehen wir Mensch«« kommen und
sterben . Sehen und fühlen wir . wie manche
müde einschlafen im Herbst oder im Frühling ,
weil die Sonne nicht kommen mag , so lange,
lange aus sich warten läßt . . .

Aber wie vielfältig das Leben de ? einzelnen,
wie ungleich der Jahreszeiten Färbung , so
schillernden Glanz haben die Jahreszeiten der
Ewigkeit.

Jahrtausende zogen vorbei und weitere Jahr -
tausende gräbt der grübelnde Menschengeist aus
dem Dunkel der Vergangenheit, und doch ist
Ewigkeit ein dunkles Wort , dessen Verständnis
u» S ewig verschleiert bleiben wird. Auch wenn
wir einen Sinn in dieses Wort zn tragen ver-
mocht . wenn wir die Zeit diese alte graue Frau ,
die täglich an nnscrem Hau? vorübergeht, rast-
los , unermüdlich, ob wir schlafen oder wachen,
glücklich sind oder traurig , mit List und Geschick
in eines kleinen Uhrwerks Kapsel eingesangen .
die » n ? da? Symbol der Zeit , der Tage . Wochen,

0Ijtc Lauf anzeigt mit sklanis'ber Gchta" igkejt,
sie verkö >.' i>ert uns nicht den Sinn der Ewig -
keit nur seine kleinsten Veilchen . Und rennt
Ii, « Mail .ematik anch für da « Wort unendlich
e >:> Zeichen gesunden . e > fll * Zahl behandelt ,
n>' t der sie operiert . Ewigkeit und Unendlich-
keit bleibe » Begriffe, die wir mit Leben füllen
wollen nnd die doch an der Energie unseres
Bewußtseins scheitern müssen.

Die Ereignisse der Vergangenheit, die wir in
der Geschichte lesen , ihr langsatneS Ineinander -
rintien banger, endloser Minute » durchlausen mir
im Schnelltempo flüchtiger Empfiudnng. Erst
jetzt dämmert uu ? langsam . langsam das Ber^
ständni » . J „ diesen Tagen fieberhafter Unge¬
duld . In diesen Tagen bunter schwarzer Ereig-
» iske . In diesen Pansen des vWnricnS 5ie sich
dehnen zn ' « dloser Länge . Wo jeder Tag der
Ewii ' k !t :. -ir !> Wo alle , all '' Ere ^gnissc sich
verlangen :n i » r Klaviatur unserer Seele.

Ein Sturm jagt die Welt. Wie wir alljähr -
lich die S -pätherbststürme kennen . Draußen
singt der Wind, der große Einsame, der Unbe-
kannte , der von weit herkommt , aus fremden ,
fernen Ländern . Der rnhelofe Gast , dem man
nirgends , nirgends eine Wohnstätte gönnt , der
ewige Jude , der heimatlos durch die Welt geht
feit Eivigkeiten und bis in alle Ewigkeit. Und
die Bäume erschauern und die Blumeu erzittern
nnd die Blätter sinken lautlos zur Erde , und
er jagt weiter über Milliarden frischer Gräber
zu neuen Niederlagen, zu neuen Siegen .

Und mir sehen dem allen zu viele , viele Male
und unser Herz bleibt ruhig , nur ein müdes
Lächeln der Resignation umspielt mancher Lip«
pen . Wir ivisse» . eS kommt der Tag , Ivo auch
nnS der Herbststnrm sälk?« wird oder ei »
Frühlingk 'Morgen . an dem die Sonne nicht
scheinen mag . . .

Alle hundert flahre muß ein Krieg das Uhr-
werk der Geschicht « richtigstellen , sagt Bismarck.
Wie ein Kafsaiidrowort. kahl und bang klingt
dieser S ':fc . Aber in den Jahreszeiten der Ewig-
keit »>» ß c $ wohl auch solche Stürme geben ,
vielleicht » der re,l>rschetnlich wirb aum dieses
Leid einschlasen wie vielcrlei Leid , wie Müller»
Lyer in seinem letzten Buch „ Soziologie der
Leiden " nachweisen wollte. Aber heute stehen
wir mitten i » solch einem Sturm , während
braus en die Natur sich wortlos für den Winter-
schlaf rüstet.

Die Orientierung ist uns verloren gegangen .
Die i\ it zeitlos in unseren Tagen . Mir ver-
gesseu das Datum , die Stunde im Horchen aus die

l Ereignisse . Tage Wochen. Monate schon, und
! doch nur ein Augenblick im Angesicht der Ewig-
i ic > . Die alte Legende vom Mönch von Heister -
i bach nmd lebendig der an einem Frühlings -
< morgen in deu Wald ging » m zu denken und zu

arübein » ud dl ? Tage nnd die Wochcn und die
* Jahre schlichen vorbei, er uierkt es nicht im

Horche» auf seines Gei/tes dunkle Bilder , und
als er dann des Rätsels Lös» » g gefunden zu
haben glaubte uud au die alte Klosterpforte
pocht , öffnet ein Frenider und schüttelt den Kops,
auch als er seine» Namen nennt , dreihundert
Jahre hieß kein Brud . -r so uud erst die alten
halbvergilbten Klosteichücher erzählten von
seinem Verschwinden vor vielen hunder'
Jahren . Er hatte gedacht und gegrübelt uud
„taufend Jahre sind i 'fim wie ein Tag gewesene
und dann ein Tag wie tausend Jahre ".

Der Lauf eines Menschenlebens ist so kurz ,
die Tage schwinden ii^ mer schneller und schneller
je älter man wird, sagte mir unlängst eine ganz
alte Dame. ES ist iin Leben dieselbe psuchisch-
optische Täuschung wte bei einem Spaziergang .
Der Weg dauert das erstemal , wo unS Neu¬
gierde oder klopseni»e Erwartung geleitet, un-
endlich lang. Immer neüe Eindrücke , immer
neue Gestalten treten in die Erscheinung . Spä -
ter grüßen uns üljerall vertraute Häuser die
alte ' Kirchturmspitze lächelt l&r . gütiges Will¬
komm. die Bäum? am Straßenrand nicken uns
zu . der Gartenzatt 'it mit den Sträuchern da-
hinter, die sich igt Winde dncken . ist unser
Freund geworden . Der Jahre Zahl ist also
kein absoluter Maststab für eine ? Lebens Länge .

' Denn je kürzer der Weg . der uns zu jenem
. Dunkel sührt, daSi wir Ewigkeit nennen , desto
1 schneller fliehen d 'Ie Tage.

Jetzt erleben wir die Kinobilder der Geschichte
> mit klopfendem Gerzen , mit fliegendem Atem
> und können eS richt alauben , daß auch d ' ete

Episoden aar ba .' i» das ehune Gesicht der Ewig-
i !eit Überschatten wird.

Monate der E 'rreuung , des Schmerzes ^ der
' yossnuvg. der Ao. gst deS Granens ein Augen *
i Mick nur . Millionen Träume , die nersiuken .

Tausend»' i-
'̂ällter Meuschenberzen und doch

. nichts als ein ,liemzug deS WiudeS int Herbst -
1 stürm der E.oia le,t . . .
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(£ um - und - Spott - ? wtunc
Klubzweikampf Karlsruher

Schwimmverein gegen ,Nep !un*
Karlsruhe .

Der Schwimmsport hat sich in Karlsruhe eine
feste Anhängerschaft gesichert . Es bedarf nicht
immer auswärtiger Mannschaften als Zugnum -
mern , der Klubzweikamps der beiden Karlsruher
Schwimmvereine schuf ein bis auf den letzten
Platz volles Haus und brachte über alles Erwar -
ten spannende Kämpfe . Der lokalsportliche Ehr -
geiz erwies sich als stark aneiscrnder Faktor ,
der die Sportler zur Einsetzung ihres ganzen
Könnens und zur äußersten Anstrengung an -
trieb . So wurde der aus der Not der Zeit ge -
borenen Veranstaltung ein volles Gelingen
beschieden . Beide Bereine scheinen ihr Haupt -
augenmerk ans die Jugend zu richten, ' dkcse maß
sich nicht nur in äußerst scharfen , sondern auch
schönen und spannenden Kämpfen bei anerken -
nenswerten Leistungen, ' ein vielversprechender
Nachwuchs , der das Ansehen des Karlsruher
Schwimmsports zu erhöhen in der Lage ist .
Eingangs des Programms begrüßte der Nep °
tunvorstand P u l v e r m ü l l e r die das Bier -
ordtbad anfüllende Sportgemeinde . Zunächst
dankte er dem Karlsruher Schwimmverein , der
den Austrag des Kampfes ermöglichte : es
solle kein Kamps im Sinne des Wortes sein ? der
Zwe cksei , beide Bereine einander näher zu brin -
gen und die Freundschaftsbande enger zu knüp -
fen . Der Besuch zeige , das? der Schwimmsport
in Karlsruhe guten Boden hat . Ueber den Wert
des Schwimmens wolle er sich nicht weiter
äußern , er sei allen wohl bekannt . Eines nur :
Der Schwimmsport sei das beste Mittel , den
deutschen Volksstand zu kräftigen und zur Ge -
sunderhaltung mitzuwirken .

° DaS Motto sei :
Disziplin und Moral , gerade diese beiden seien
in der heutigen tiefernsten und traurigen Zeit
bitter nötig . Nicht nur in körperlicher , sondern
auch in geistiger und sittlicher Hinsicht müsse Ju -
gendarbeit geleistet werden . Mit einem „Gut
Nah " auf den Schwimmsport schloß der Redner .
DaS sportliche Programm sah nicht nur Wett -
kämpfe , sondern auch Schau - und Unterhaltunqs -
schwimmen vor , die alle vom festgebenden Ber -
ein „Neptun " dargeboten wurden . So war zwi -
scheu die einzelnen Wettkämpse ein Löfselschwim -
men für Knaben , ein Mädchenschwimmen , ein
Reigenschwimme » , ausgeführt von 12 Jugend -
Mitgliedern , ein Schauspringen , ein ins Humo -
ristische fallende Hindernis - und Kleider -
schwimmen eingeschoben . Die Schwimm -
kämpfe erfolgtem nach Punktwertung derart ,
daß der Sieger 4 Punkte , der zweite 2 Punkte
zugesprochen erhielt . In den Wettkämpfen blie -
ben beide Lokalgegner punktgleich : erst die letzte
Programmnummer , das Herren - Wasserballspiel
gab den Ausschlag , bei dem Karlsruher Schwimm -

verein mit nur 2 Punkten Vorsprung Klub¬
kampfsieger wurde . Die beiden Wasserballspiele
bildeten den Höhepunkt der Veranstaltung . Sie
standen unter der trefflichen und energischen
Leitung des Herrn Köster - Pforzheim . Es
waren zwei prächtige Spiele , die einen unge -
trübten sportlichen jÄenuß bereiteten , den besten
Eindruck hinterließen nnd bei manchem Zu -
schöner den Wunsch auslösten , daß sie dem Fuß -
ball alS Borbild dianen sollten .

Schwimmkampfergebnisse : Punkte
K .S . V . Nept .

Jugendstaffel , 4 mal 2 Bahnen , . 4 2
Zeit : 2,41,1 ; 2,40,1 .

Herrenlagenstaffel , 4 mal 2 Bahnen 4 2
Zeit : 2,26,1 ; 2,30 .

Damenlagenstaffel , 4 pml 2 Bahnen 2 4
Zeit : 8 .18 ; 3,17.

Jugendlagenstaffel , 4 mal 2 Bahn . 2 4
Zeit : 2,31 ; 2,32.

Beliebigstaffel . 10 majl 2 Bahnen '
(B Herren - , 5 Jugeydschwimmer ) 4 2

Zeit : 5,44 ; 6,14.

Damenbruststaffel . 4 mal 2 Bahnen 2
Zeit : 3,18 ; 3,26.

Jugendwasserball , l : 1 Tore . . . 8
Herrenwasserball , 5 : 1 Tore . , . 4

Endergebnis : 25 28
—l.

Derjsustbaliöos Sonntags

Bezirksligaspiele .
F .C . Miihlbura — Heilbronn 0 : 0.

MMlburg lag in der ersten Viertelstunde
meist im Angriff und schuf gefährliche Situativ -
nen v\ jv dem Heilbrunner Tore ; einige ante
Torgelegenheiten wurden iedoch verschossen . In -
folge Verletzung schied Mühlburgs Mittelstür -
mer auS . so daß der Kampf mit 16 Mann vis
zum Schluß durchgeführt werden mußte . Da -
mit war Mühlburgs Stoßkraft gebrochen . Heil -
bronn versuchte mit aller Energie die Führung
an sich zit reißen , die Verteidigung der Einhei -
mischen ntar aber auf voller Höhe und wußte die
Angrisse immer rechtzeitig zu vereiteln . Halb -
zeit 0 : 0.

Auch in der zweiten Spielhälfte konnte Heil -
bronn zu reinem Erfolg kommen : was Mühl -
burgS glänzenden Verteidigern durchging , wurde
eine sichere Beute des TorwartS , denen Mühl -
bürg auch datf unentschiedene Resultat und da -
mit die Rettung des einen Punktes zu danken
hat .

Mühlburgs alte Herren gewannen gegen A .H.
Baden -Baden mit 5 : 1 Toren . L

*
Die auswar tilgen Spiele der Bezirksliga

brachten folgende Resultate :
F .C . Pforzheim gewinnt gegen Feuer -

b a ch mit 2 : 1 und F . C . F r e i b u r g gegen
Stuttgarter Sportklub mit 6 : 3 Toren .

K.

Kickers
Pforzheim
Freiburg
Stuttgart
Mühlburg
Hcilbronn
Phönix
Feuerbach

Stand der Bezirksliga :
7 Spiele 12 Punkte 17 :
8 Spiele 13 Punkte 21 :
8 Spiele 11 Punkte 21 :
8 Spiele 7 Punkte 15 :Sp .
8 Spiele
8 Spiele
7 Spiele
8 Spiele

7 Punkte 9
6 Punkte 11
4 Punkte 6
2 Punkte 4

6 Tore
8 Tore

14 Tore
16 Tore
13 Tore
lg Tore
10 Tore
21 Tore

Kreisliga .
A. C . Frankonia Karlsruhe — Srlsncher Fuß -

ballverein 0 : 0.
Nun liegt auch dies schon lange mit größter

Spannung erwartete große Treffen hinter uns .
Da beide Gegner bis jetzt alle Spiele gewonnen
hatten , sollte dieses Spiel die Entscheidung brin -
gen , wer die Tabellenspitze einzunehmen berech -
tigt ist. Eine unübersehbare Menschenmenge ,
etwa 5000 bis 6000 Personen , war Zeuge dieses
Treffens . In dankenswerter Weiie hatte die
Leitung des F . C . Frankonia eine Anzahl Prit -
schenwagen um das Spielfeld herum aufgestellt ,
um dem Publikum Gelegenheit zu geben , das
Spiel gut verfolgen zu können : außerdem be-
nützten viele Hunderte den anschließenden Bahn -
dämm zur besseren Sicht . Vor Spielbeginn
wurde dem Mittelläufer Dicke mann von der
Frankonia für sein heute absolviertes 800.
Wettspiel ein Blumengebinde überreicht .

Das sehr gut , geleitete Spiel , wie es selten
schöner und einwandfreier gesehen wurde , litt
sehr unter dem schlüpsrigen Boden und stellte
an die Ausdauer der Spieler die stärksten An -
sorderungen . In schärfstem Tempo wanderte
der Ball von einem Tor zum andern , die beider -
Zeitigen Hintermannschaften hatten oft Gelegen -
heit , sich in bestem Lichte zu zeigen . Alle An -
griffe wurden immer wieder abgewiesen .

In der zweiten Spielzeit schien es , als sollte
Ä . F . V . die Führung in die Hand bekommen ,
aber nur kurze Zeit dauerte das Drängen , F . C .

Frankonia griff immer häufiger und heftiger
an , mehrere Eckbälle brachten das Tor von
K . F . V . in größte Gefahr . Nach kurzer Zeit
war das Spiel wieder ausgeglichen , ohne daß
es einem der beiden Gegner gelungen war . ein
Tor zu erzielen . Wohl war das Zusammenspiel
bei K. F . V . genauer und präziser , aber die An -
griffe des Sturmes von Frankoiua waren durch -
schlagkräftiger und gefährlicher . Selbst noch in
den allerletzten Minuten vor Spielschluß kamen
beide Tore in Gefahr . Doch ohne jeden zähl -
baren Erfolg endete das Spiel , daher jedem der
gleichwertigen Gegner einen Punkt bringend , so
daß die Frage der Vorherrschaft immer noch un -
gelöft bleibt . K.
Germania Durlach — B . f . B . Karlsruhe 2 : 4

( 0 : 0 ) .
Das überraschendste Treffen lieferte ohne Zwei -

fel B . f . B . Karlsruhe , der die auf eigenem Platze
sieggewohnte Germania - Mannschaft glatt mit
4 : 2 besiegte . Durlach erschien mit Ersatz für
Stoltz , Krieger und Pous , und die Aussichten
auf Sieg waren daher von vornherein nicht die
besten . V . f. B . legte aber auch heute einen
lobenswerten Eifer an den Tag . der , gepaart mit
Energie , ihm den wohlverdienten Sieg ein -
brachte . Vor der Pause lieferten sich die beiden
Mannschaften ein gleichwertiges Spiel , ohne daß
vorerst von einer Seite ein Erfolg erzielt wer -
den konnte . Torlos geht es in die Pause . Schon
acht Minuten nach Wiederbeginn kann der Mit -
telläufer Durlachs einen Fernschuß anbringen
und somit in Führung gehen . Mächtig wird nun
beiderseits gearbeitet , die Gesamtleistungen von
V . f . B . sind aber besser und er kann innerhalb
weniger Minuten viermal erfolgreich sein . Dur -
lach erzielt nur noch ein zweites Tor durch Elf -
meter .

V . f . B . Karlsruhe hat verdient gewonnen .
Die Mannschaft besitzt keine überragenden Kräfte ,aber in jedem einzelnen Spieler steckt der Witte
zum Sieg . Dieser Geist hat der Mannschaft die
beiden wertvollen Punkte gebracht . Einen zu
loben hieße den andern zurücksetzen .

Durlach enttäuschte durch seine schwankenden
Leistungen . Wenn auch durch Ersatz geschwächt ,
hätte eine derartige Ueberrumpelung der gesam -
ten Hintermannschaft , die in wenigen Minuten
die Entscheidung brachte , nicht vorkommen dürfen .
Müller im Tor versagte auch im gegebenen Mo -
ment . Von den Läufern war der rechte sehr
schwach. Im Sturm siel die Mitte fast ganz aus ,
vor allem fehlte die übersichtliche Ballverteilung
nach den Flügeln .

Durlachs zweite Mannschaft gewann gegenV . f . B . zweite mit 4 : 0. Ldr .
V .f.B . Grötzingen — Beiertheim 2 : g

lHalbzeit 0 : 2) .
Beiertheim kann nach etwa 20 Minuten das

erste Tor erzielen , nachdem Grötzingen kurz vor -
her einen wegen Hände verhängten Elfmeter
verschossen hatte . Nach schöner Zusammenarbeit
kam Beiertheim bald darauf zum zweiten Tor .
Nun übernahm Grötzingen die Führung , doch
blieben die gefährlichen Vorstöße zunächst erfolg -
los . Halbzeit 0 : 2. Nach Feldwechsel waren
beide Mannschaften sehr erregt . Beiertheim er -
höht nach viertelstündigem Spiel durch Strafstoß
seinen Borsprung auf 3 : 0. Der Gegner erzielte
durch überraschendes , energisches Aufraffen bald
darauf durch Kopfstoß des Halbrechten das erste ,fünf Minuten vor Schluß das zweite Tor . Der
einwandfreie Schiedsrichter hatte das Spiel in
festen Händen . l .

Kreisliga -Tabelle .
Frankonia 8 Spiele 15 Punkte 24 : 6 Tore
K .F .B , 7 Spiele 18 Punkte 21 : 10 Tore
Durlach 9 Spiele 12 Punkte 28 : 14 Tore
V . f. B . g Spiele 8 Punkte 18 : 24 Tore
Gaggenau 7 Spiele 6 Punkte 18 : 20 Tore
Beiertheim 9 Spiele 5 Punkte 14 : 27 Tore
Rastatt 6 Spiele 3 Punkte 6 : 19 Tore
Grötzingen 9 Spiele 2 Punkte 10 : 29 Tore

Privatspicl F . C . Phönix — Sp . -Vg . B «W
Baden 1 : 0 «Halbzeit 0 : 0 ).

Ein zahmes Spiel führten am Sonntag f
mittag obige Gegner aus dem Stadionplatze
Wildpark vor . Die erst « Spielhälste ver>
ziemlich ausgeglichen , wenn auch Phönix
zahlreicheren Torgelegenheiten herausspielte , I
aber Dank der guten Abwehr des TorwäW
der Baden -Badener resultatlos verliefen .
der Pause machte sich die Überlegenheit der E
heimischen noch mehr geltend und schon
10 Minuten stand das Spiel 1 : 0 für Phör
der Linksinnenstürmer verwandelte eine Fl «'
direkt aus der Luft zum ersten und einzigen ®
Trotz vieler Chancen und '

zahlreicher EM
blieb es bei diesem Resultat , auch ein zwei »
wiederholter Elfmeter zugunsten von PhD
wurde zuguterletzt darüber geschossen , so
das Spiel mit dem knappen 1 : O-Siege zuB
steu von Phönix endete . ?

Herbstwaldlaufmeistersch aft
des Bezirks Mittelbaden .

Wie vorauszusehen war . gestaltete sich >
Lauf zu einem Duell zwischen K .F .V . und P
nix . vor allen Dingen in den Mannschastsn '^
bewerben . Eine große Ueberraschung !ed>
boten die in Karlsruhe weniger bekannt
Baden - Badener Läufer , wie auch Ratzel vom
sigen Polizeisportverein .

Vom Start weg legte sich Braun , Phü »i
in scharfem Tempo an die Spitze , die ihm ied *
sein Klubkamerad Amberger auf der 3tfi
der Strecke durch einen mächtigen Vorstoß
nahm . Außerdem hatten sich H o s f m a n n
Eckert vom K .F .V ., wie auch Ratzel lPoli ^
Sportverein ) und Kaiser und Faul von 2'
den - Baden allmählich vorgeschoben . Das üb "
Feld war indessen stark auseinandergezogen . ^
letzten Kilometer fiel Braun lPhönix ) sei^
eigenen , scharfen Tempo zum Opfer und mu «
aufgeben . Auch So ^ mann , der doch Ilmberg
am meisten hätte ge ährlich werden können . ' |l
allmählich infolge Seitenstechens zurück . In f
guten Zeit von 16 Min . 25 Sek . ging Amberfl !
( Phönix ) mit einem klaren Vorsprung von/

'
Metern vor Kaiser -Baden - Baden durchs 3 >!
An dritter Stelle lag Ratzel lPolizei -Sv .- Ver
gefolgt von Faul - Baden - Baden . Die näck 'tk
Plätze belegten Eckert . Soffmann . Büchel ,
Schwab . Reis , alle vom K .F .V . , nur unterb ^
chen von Matthes lPhönix ) , der an secblü
Stelle eingelaufen war . Ten Mannschastsl »'
gewann K .F .V . einwandfrei vor Phönix
Polizei -Sportverein . — Im Jugendlauf .über eine Strecke von 2H Kilometer f 'W
zeigte Ordner lK .F .V .) eine starke Uef>(l
legenheit und konnte , ohne sich voll auszuaeb ^
150 Meter vor dem übriaen Feld die Meist ?

'
sehnst gewinnen . Die zweiten und dritten P !af
belegten dicht auseinander Gassert und Diek "f'
Phönix .an vierter und fünfter Stelle la ^
Mntschler und Fischer vom K .F .V . Auch in
ser Klasse konnte K .F .V . den Mannschaft ? !^
vor Phönix an sich bringen . NU

Karlsruher Turngau .
Handball .

Liga : M .T .V . — Tgd . Teutfchneureut ( $ ;T .V . siegt , da Neureut nicht antritt ) . K .T .V .
"

— Beiertheim 11 : 1 .
ä - Klasse : T .V . Ettlingen - M .T .V.

1 : 0. Ä
Allgemeines .

Deutsches Turn - nnd Sportabzeichen . Die
gäbe des Deutschen Turn - und Sportabzeiche »
in Tuch zum Anheften an das Trikot wird
15. November beginnen . Der Preis hierfür
sich ans 0,50 Goldmark stellen . Bestellungen t"!
Besitzern des Abzeichens werden unter Anga °
der Nummer des Urkundenheftes und DU 11'
der Verleihung an das Generalsekretariat &(i
Deutschen Reichsausschusses , Berlin W . 35, M
sürstenstraße 48. erbeten . Der Versand n>i

"
unter Nachnahme vorgenommen .

Oer MUuvn engarten .

Roman von Nelinhold Ortmauu .
(581 — ,— «Nachdruck verboten «

Einer der Schreiber übergab dem Rechtsan -
walt einen Brief .

„Das Dienstmädchen des Herrn Kaska hat ihn
soeben gebracht . ES wäne sehr dringend .

"
Madelung zerriß den Umschlag und las :
„Geehrter Herr Rechtsanwalt ! Ich fühlte mich

an diesem Morgen nicht gesund genug , um an
meine Arbeit zurückzukehren , und ich werde mich
voraussichtlich nie mehr gesund genug dazu süh -
leu . Noch vor einem Jahre , ja , noch vor wenig
Wochen wäre das für Tie ohne Zweifel ein emp -
findlicher Verlust gewesen . Seute bedeutet es
nichts mehr . Denn ich vermute , daß Sie Ihre
Praxis so bald als möglich an einen geeigneten
Kollegen abgeben und sich von jeder Anwalts -
tätigkeit zurückziehen werd - n . Einzig aus diese
Art können Sie dem vernichtenden Spruch des
Standesgerichtshoss zuvorkommen , der Ihren
Namen aus f - t Listen diir deutschen Rechts¬
anwälte tilgt . uch dort hc 'gt man , wie ich aus
sicherer Quelle ,oeiß . den Wunsch , einen ösfent -
lichen Skandal vermieden zu sehen , der in den
Augen deS Publikums nicht nur Sie selbst , son -
der » gewissermaßen unsere ganze Rechtspflege
bloßstellen würde . Wenn Si ? jetzt freiwillig den
erlösenden Entschluß fassen , wird man Ihnen
sicherlich goldene Brücken bauen . Für den
Kampf , aus den Sie es ankommen lassen woll -
ten . sind Sie nicht gerüstet , moralisch so wenigwie körperlich — das dürfen Sie mir glauben .
Daß Ihr Schicksal unabwendbar war . wußte ich
seit langem . W ' shalb ich dieser Neberzeugung
Ihnen gegenüber nicht früher Ausdruck gab .
dürfen Sie mich nicht fragen . Genug , daß sich

inzwischen vieles geändert hat — um mich her
wie in meinem Innern . Die Antwort , die ich
Ihnen gestern schuldig bleiben mußte , heute will
ich sie Ihnen geben . Nein , ich will Ihnen nicht
mehr mißtrauen und will Sie nicht länger als
den Feind behandeln , der Sic mir Jahrzehnte
hindurch gewesen sind . Wenn Sie entschlossen
sind , sich zu ehrlicher Arbeit aufzuraffen, , können
wir auch noch das letzte Stück Weges zusammen
gehen : nicht mehr mit geheimem Groll — denn
der bestand wohl aus beiden Seiten —, sondern
als Freunde . Ich bin in der Lage , Ihnen eine
neue Existenz zu bieten , eine weniger glänzende
vielleicht , als es Ihre bisherige Scheingröße
war . aber eine freiere und bessere . Und ich fange
damit an , Ihnen meinerseits den ersten Beweis
unserer nenen Freundschaft zu geben . Sie haben
von dem Ehrenmanne Belau und seinen Dro -
Hungen nichts mehr zu fürchten . Alle seine An -
sprüche an Sie sind auf mich übergegangen , und
ich verspreche , Sie nickt zu drängen . Vielleicht
findet sich sogar ein Weg . die ganze Schuld aus
einmal zu tilgen , ohne daß Sie dazu einen Pfen -
nig baren Geldes oder ein Stück Ihres Besikes
hergeben müßten . Abe * das sind Dinge , über
die sich brieflich nichts weiteres sagen läßt . Da
ich vorerst zu schwach bin . zu Ihnen zu kommen ,bitte ich Sie , mich heute um die dritte Nachmit -
tagsstunde auszusuchen . Ich hoffe , der Weg wird
Sie nicht gereuen .

In redlicher Gesinnung
Paul Kaska .

"

Hatten sich sclo, während des Lesens tiefe Un -
mutsfalten in Dt Madelungs Stirn gegraben ,
so schleuderte er jetzt , nachdem er zu Ende ge-
kommen war , das Blatt mit einer zornigen Be -
wegung auf den Schreibtisch zurück . Heiß war
ihm das Blut zu Kopfe gestiege » , und er mußte
ein paarmal im Zimmer aus - und niederstürmen ,um Fassung und Haltung wiederzugewinnen .

Offenbar hatte er die Absicht , dem Verfasser des
ungeheuerlichen Briefes auf der Stelle zu ant -
Worten ; aber in dem Augenblick, da er nach dem
Federhalter griff , öffnete sich die kleine Tür in
der Wandtäfelung , und Liselottes schlanke Ge -
stalt erschien in ihrem Rahmen . Sie sah ver -
stört aus . und ihre Brust atmete ungestüm . Zag -
hast zauderte sie, einen weiteren Schritt zu tun .

Aus höchste befremdet , blickte Arno Madelung
auf .

„Nun ? — Was soll das heißen ? — Du kommst
allein ? "

.Za , Papa !" kam es kleinlaut zurück . Da
sprang der Rechtsanwalt abermals ans .

„Und der Assessor ? Wo ist er ? Was hat es
zwischen euch gegeben ? "

„Herr von Troskau ist ohne Abschied fort -
gestürzt . Ich glaube , er war sehr ungehalten
über mich .

"
Sie kämpfte offensichtlich mit Tränen , und doch

war etwas von fester Entschlossenheit , wenn nicht
von verhaltenem Trotz , in ihrer Stimme .

„Womit hast du das verschuldet ? Ich muß doch
nicht etwa glauben , daß du "

„Er fragte mich , ob ich seine Frau werben
wolle . Und ich sagte nein ."

„Du — sagtest — nein ? — Ja . Mädchen , bist
du denn des Teufels ?"

„Was sollte ich anderes antworten , da ich ihn
doch nicht liebe ? "

„Ist dir das heute mit einem Male klar ge-
worden ? Nach deinem Benehmen hätte man bis
jetzt das Gegenteil annehmen sollen .

"
„Wenn ihr mein Benehmen so gedeutet habt ,kann ich nichts dafür . Meine Absicht war es ge-

miß nicht . Ich legte mir im Verkehr mit .fterrn
von Troskau keinen Zwanq aus . weil ich ihnals meinen guten Freund ansah . Wenigstens
anfänglich . Später war er mir nicht einmal
mehr das .

"

„Das ist ja reizend — ganz reizend . Aber | |f
bin auch noch da . Meinst du . ich würde dir «l.
statten , mit einem ernsthasten Manne nach L0'
und Laune zu spielen ? "

„Ich habe nicht mit dem Assessor gespielt . Wi
wozu willst du mich denn zwingen ? Soll ich "
vielleicht um Verzeihung bitten ? "

„Ja , das sollst du . Als er jetzt zu dir
hatte er bereits mein Wort .

"

„Konntest du es ihm geben , ohne mich zu f *1'
gen ? Bin ich eine Sklavin oder ein Wqrc ? "

„Keine verstiegenen Redensarten — bitte ! 3 ,will tjicht , daß jemand herumlaufen und
Welt erzählen kann , Dr . Madelungs Tochter lc^
die Männer an . um sich über sie lustig zu mache»
wenn sie es ernst nehmen . Dafür , daß TroSka
es ernst genommen hat . solltest du dem Hiw ^
auf deinen Knien danken . Weißt du nicht , daß
binnen kurzem ein sehr reicher Mann sein— daß er es vielmehr schon heute ist ? "

„Wns kümmert mich sein Reichtum , Pap »
Er wird dadurch für mich nicht liebenswerte ^

„Du bist ebeu ^uoch ein törichtes , launenhaft ,̂Kind . Wahrscheinlich glaubst du . baß das Lcbc'"
das du bis jetzt geführt hast , immer so weites
gehen werde . In Ueberslnß , Vergnügen " f ,
Nichtstun . Aber du würdest dich bitter enttä «^
sehen . Wenn es dir nicht gelingt , Troskau
versöhnen , hast du dir deine Zukunft rettung »
los verdorben ."

„Ich weiß nicht , warum du mir so unsreu >' °
liche Dinge sagst . Ich durste ihn doch nickt »£
lügen . Sollte ich etwa sagen , ick, hätte i * n l ' c;während sich alles in mir gegen ibn ausleli » !
Nein , das konnte ich nickt , und werde es niema «'
können . Wenn ick, dafür bei meinem eiacnc
Bat " kein Verständnis mehr finde , bin ick ^
unglücklichste Geschöpf aus der Welt ."

lFortsetzung solgt -i


	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]

